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ausdrücklich VO eschatologischen Geschehen andeln nämlich 1—2 1191)
Dıe Aussage „der Vater lıiebt den Sohn un: zeıgt ihm alles, WAas selbst tut  06
(55:Z26 a) we1list aut die der Offenbarung zugrunde lıegende un: in die Ewigkeıit
weisende Beziehung des Ofttenbarers ZU Vater; die 7zweıte Aussage dagegen
520 b) „bezieht sich aut die faktisch-geschichtliche Seinsweise des Oftenbarers,
in der eın zeitliches Nacheinander un uch eın Geringer-Größer gibt“
Hiermit scheint m1r der ert das Verhältnis VO  ; eschatologischer Offenbarung
un: Heilsgegenwart wirklicher ontischer Christologie dem SANZEN Ontext 1im

Kapitel entsprechend Zzut ZU Ausdruck gebracht en AÄAhnlıiches könnte
natürlich auch oft 1n seiner Arbeit festgestellt werden. Es 1St. cehr erfreulich,
da{ß manchen Auflösungstendenzen in heutiger Zeıt die Christologie
durch die Aussagen des vierten Evangeliums kräftig bestätigt finden konnte.

Wennemer, Sr
Von der Heilsmacht des Wortes. Grundzüge einer

Theologie des Wortes. Gr. Q (307 5 München 1966 Hueber. 19.60
eIit der mittelalterlichen Theologie wırd das Heilswirken der Kıiırche übermälßig

stark 1n der osakramentalen Heilsvermittlung MITt ıhrer das Verhältnis des Men-
schen (JOtt stark objektivierenden Eıgenart gesehen. In Reaktion die
ihrerseits einselt1g reagıerende Betonung des Wortdienstes durch die Theologie der
Retformatıion ertuhr annn 1m TIrıdentinum un: 1n der nachtridentinischen kat UO-
1ıschen Theologie die Lehre VO den Sakramenten wieder eine yegenüber der Frage

dem Wort un: seınem Dienst einseıt1ge Akzentsetzung. ber ıcht NUuUr

Empfinden für die Notwendigkeit der Erganzung, die 1U fällig Ist, liegt CD, WEeNN
die katholische Theologie versucht, aufzuarbeiten, W 45 der Theologie des Wor-
tes vefehlt worden 1St. Fuür die DA d Wachheit SC enüber einer Theologie des Wort-
dienstes 1ın der Kirche wirkte als Stimulus ZUS eıch uch eın N  C aufgebrochenes
heilsgeschichtliches Gespür 1n der Betrachtung der Wirklichkeiten des Glaubens.
Mehr als das Geschehen der Sakramente 156r Ja doch der Dienst des VWortes seın
Engagement gegenüber der Geschichte un se1ine Bedeutung für das Vorantreiben
der Heilsgeschichte spuren. Heıilsgeschichte 1St das Umgehen (Csottes MmMIit seinem
Vo un das 1n menschlichen Entscheidungen VOL dem Angesichte (sottes siıch
eignende Gehen des Gottesvolkes durch die Zeıten. Dieses Dialogische der eilsge-
schichtlichen Gott-Mensch-Begegnung hat eınen besonderen Bezug Z Wortereignis.
Es 1St VO Worte Gottes seıin Vo un: NO}  w den Worten als Ausdrücklichma-
chung personaler menschlicher Entscheidungen bestimmt.

Das Bewußtsein für die Notwendigkeıit einer theologischen Aufarbeitung dessen,
W as der Kırche als Dienst des Wortes aufgegeben ist, 1St einigermaßen E
WOT Es InNnas se1in, da: die Versuche, dieser Notwendigkeıit nachzukommen
und iın die Abfolge der systematischen heo ogıe entsprechenden Platz
entsprechend auch gegenu der umfänglichen Behandlung der Sakramente
uch die Lehre VO kıirchlichen Dıienst des Wortes einzureihen, noch einigermaßen
zaghaft sind. Das 1St. angesichts der Vielfalt einschlägiger Fragen un: immer noch
neu wirkender Probleme un angesichts der 1mM Unters i1e anderen Teilgebieten
der Theologie geringen Vorarbeit verständlich. Der Nachholbedarf VO  $ Jahr-
hunderten kann nıcht ber Nacht aufgefüllt werden.

uch das vorliegende verdienstliche Bu: des Münchener Dogmatikers weIılst
1n seiner Einleitung autf ine Reihe VO:!  3 Motiıven hin, die heute eine Theologie des
Wortes gerade uch 1M Bereich der katholischen Theologie vorantreiben. Als
g_ige_ntlich theologische Motive werden die biblische, lıturgische un ökumenis  e
Besinnung ZENANNT, die alle drei 1n Je eıgener Weıiıse den ınn für das Wort wecken
mufrten. ber auch eine Reihe VO Zügen, die heute die allgemeine elistes-
geschichte bestimmen, werden MIt echt 1n diese motiviıerenden Kriäfte einbezogen.
Das moderne Geschichtsbewußßtsein, der anthropozentrische Zug des heutigen
Denkens, das dialogische Verständnis der menschlichen Exıstenz siınd Züge, die auch
1M Heilsbereich wirksam werden ten.

Das vorliegende Bu gliedert die große Stoffülle 1n drei, von der Struktur der
Sache her zunächst einmal nNnne ATIC oroße Teilabschnitte. Das Kapitel
behandelt das Wort als geschö fliche Wiırklichkeit und damıt einen Ausgangs-
punkt für die heilsgeschichtl:ch Wırklichkeit des Wortes, die das 7zweıte Kapıte
behandelt. Als innerlich damıt zusammengehörende un doch wesentlich davon
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unterscheidende Thematik spricht das dritte Kapitel ber die birchliche Exıstenz des
Wortes. Dererf spurt selbst eutlich, dafß die Frage nach der Sachentsprechung dieser
Dreiteilung sıch VOTLT allem auf den ersten eil rıchten muf(ß Ihm celbst gyeht dabej

die Problematik, die darın lıegt, da{fß INa  w} der Heilsordnung ıne mehr philo-sophiısche Darstellung der Schöpfungsordnung un der Sprache in ıhr voranstellt.
Dıie Schwierigkeit, der gegenüber seine Einteilung mi1t gewif5 gewichtigenGründen rechtfertigt, sınd die Fragen, die ıne philosophische Propädeutik für eine
Theologie des Wortes, Ja das Problem des Verhältnisses V O]  e} Philosophie un!:
Theologie überhaupt, autwirft. Man wiıird ber auch ıne andere rage tellen
können, die 1n ihrer Problematik vielleicht mehr beachten M  ware, als D in diesem
Bu veschieht: Ist ine Philosophie der Sprache interessant 1m SdNZCHwichtig sS1e 1sSt überhaupt ıne philosophische Propädeutik tür eine Theologie des
Wortes”? Handelt 65 sıch be1 beidem, der Sprache des Menschen einerseilits un dem
heilsmächtigen Wort anderseits, überhaupt das yleiche Materialobjekt, VO  w} dem
die Philosophie un die Theologie gewissermaßen verschiedene Formalobjekte be-
arbeıiten? Bıs einem ew1ssen Ausmaß Mag das sSec1nN. ber CS bei einer
Theologie des Wortes, Gott 1n seiner Oftenbarung ergehen un: 1n seiNer Kirche
aktualisieren läßt, eigentlich veht, 1St doch LLUL Z.U) el das Phänomen der Sprache,sondern viel mehr die Frage nach der Selbstmitteilung der Person 1m Wort, die
1m Falle der oftenbarenden Selbstmitteilung Gottes 1n seinem Wort als gnaden-hafte Kommunikation (Gottes ıhre Vollendung ertährt. Hıer WIT.: 1114  - einıger-maßen kritisc] betrachten, W as Sagl (24) ‚Wort‘ un: ‚Sprache‘ werden hıer
wesentlich gleichgesetzt und der Unterschied UT darin gesehen, dafß ‚Sprache‘ mehr
wirkend, ‚Wort‘ mehr das Gewirkte 1m selben Vorgang betont.“ Es scheint nıcht
unmittelbar ausgemacht se1n, dafß die weıten Ausführungen ber die Sprache,ıhr Verhältnis A Denken, ıhren Ursprung, iıhren Dıenst der Selbstverwirk-
lıchung des Menschen, relevant diese Ausführungen auch für die Theologie ohl
sınd, echte Hınführungen um Themenbereich des Wortes Gottes 1n der Heıls-
geschichte un: 1n der Kıiırche sind.

Das zweıte un dritte Kapitel behandeln MIt Recht voneinander die
Theologie des Gotteswortes 1n der Heilsgeschichte und seine Aktualisıerung 1M
Verkündigungswort der Kirche Denn beides unterscheidet sıch Ja VOTr allem
Wel Gesichtspunkten. In dem 1ım Zzweıten Kapitel behandelten Bereich ereignet sıch
1m Worte Gottes Offenbarung, während der 1mM dritten Kapitel besprochene Bereich
die durch die Verkündigung des (sotteswortes geschehende Geltendmachung dieser
Offenbarung enthält. Außerdem 1St miı1t dem Erweis der gnadenhaften Heilsmächtig-keit des als Offenbarung ergehenden (Gsotteswortes noch nıcht erwıesen, dafß auch 1n
der Verkündigung un Bezeugun des Gotteswortes in der Kirche eın Unterpfandtür die Heilsgegenwart Gottes %D ZESETZT wird. Deshalb entspricht der Sache,dafß beide Bereiche eigens behandelt werden. Allerdings den Unterschied VO  3 beidem
dadurch kenntlich machen, da der Bereich Heilsgeschichte, der zweıte
Kırche SCHNANNT wird, 1St insotern ıcht hne Fragwürdigkeit, als Ja doch uch die
Kırche ZUuUr Heilsgeschichte gehört und sıch 1n ihrem yeschichtlichen Fortgang doch
auch noch Heilsgeschichte

Die Darstellung des Wortes Gottes 1n jenem Abschnitt der Heilsgeschichte, 1n dem
als OÖffenbarung ergeht, spiegelt schon 1n ıhrem Autbau die Dynamik wider,die VO: heilshaften Wortgeschehen der chöpfun ber die Verheißung, die 1m

Wort die Väter Israels Heilsverheißung 1mM Wort bei den ProphetenGerichtsverheißung ZSCNANNT WIr w1ıe auch 1m Gotteswort des Gesetzes
Israels auf Christus, das ollkommene Wort (sottes an die Menschen, ausgerichtet1Sst. In einem eigenen Abschnitt wiırd ach der Behandlung des Schöpfungswortesgezel1gt, dafß dieser Zug mIt bestimmt 1St durch die Verkehrung des Wortes
1n der Sünde, deren verheerende Wirkung CNOMMCN, ber korrekterweise
nıcht bis Z Auflösung der worthaften Korrespondenz 7zwiıschen Gott un den
Menschen übertrieben WIr

Die Darstellung der Präsenz des (sotteswortes 1n der Kırche stellt zunächst
heraus, daß ıcht 1Ur 1n der Kıirche sıch Wort Gottes ereignet, sondern dafß die
Kırche selbst Creatura Verbi, Ja dafß S1E selbst worthaft ISt, schon „bevor“ sıe be-
ZINNt, durch re Wirksamkeit Gottes Wort aktualisieren. Diese worthafte
Exıstenz der Kirche wırd deutlich 1ın welıl Momente unterschieden, VO'  e} denen das
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eine, nämlich das apostolische Wort un: das Zeugn1s der Heılıgen Schrift,
„NOrmatıv“ 1St, das andere dagegen VO  “ dieser Norm her (JOttes Wort 1mM Menschen-
WOFrT vergegenwärtigt. (An dieser Stelle ware  in eine ausdrückliche Auseinandersetzung
mi1t der VO  3 Brinkmann, F seiınerzeıt 1n der Tübinger Theol Quartalschrift
vertretenen un mıiıt nıcht ungewichtigen Zeugnissen belegten These VO: der
Identität des apostolischen Charismas mıiıt der biblischen Inspiration gewünscht,
zumal deutlich erkennen 1bt, daß sachlich dieser Auffassung ıcht
huldigt) Abgeschlossen wiıird die Darstellung mi1t der rage nach dem Verhältnis
VO  3 Wort un Sakrament, deren verschiedenartige theologische Beantwortung
ausgew OgECENCr Weıse dargestellt wiıird

Es mOöge nıcht als negatıv gemeınte Kritik aufgefafßst werden, WE WIr 1 den
Darlegungen dieses Buches die Schwierigkeit bestätigt sehen, den posıtıven Befund

einem theologischen Thema mit eıner eigentlichen „Theologie“ des betreftenden
eINAas verbinden, da{f beides gleicherweise seiınem echt kommt. Dankens-

wert 1St das Buch VOTr allem als materıialreicher Bericht sowohl ber die Bezeugung
der Heilsmacht des Wortes in der Geschichte der Offenbarung Ww1€e über die hiılo-
sophischen un theologischen Bemühungen der verschiedenen Zeıten diN
Thema Der Untertitel des Buches konnte dabei ıcht 1n gleicher Intensität ZUr
Verwirklichung kommen. Miıt dem Vorteil der Einteilung des Stofi- un: Gedanken-
ablaufs in relatıv kurze Abschnitte verbindet sich doch auch der Nachteıil, da
manches Andeutung der Richtungsangabe leibt, W Aas INa  — SCrn einer e1n-
gehenderen un ausgeführteren gedanklichen Durchdringung unterworfen sa

Semmelroth, X
s Z y Die Sache miıt ott. Dıie protestantische T’heologie ımm Jahr-hundert. Gr. 80 (S12 S:} München 1966, Pıper.

1€ Sache N1t Gott“ ISt autf dem Weg, eın 512seıtiger Bestseller werden (imErscheinungsjahr wurden Exemplare gedruckt, un der „Spiegel“ widmet
eine N} Seıte, vertafßt VO:  e Künneth un ohne Nne':  enswertife Beanstandungen):
INa  — ann darob ireudig zufrieden seın un! es diesem Buch wünschen Ww1e selten
eiınem. Der Verf., Dr theol., Anfangsfünfziger, se1it 1950 theologischer Leiter des
Hamburger Sonntagsblatts, konnte einen beachtlichen Erfolg schon MIt eiıner
früheren Veröffentlichung verbuchen (Es begann MIt Jesus VO  3 Nazareth | Stutt-
Dart ”1964] 21. Tausend; auch wWwel Bändchen Diskussion MIt Asmussen b7zw.

Jaspers [Hamburg 1963 ED Das nNneuUeEe Thema, ungeschützt un provokatıvgleich e1ım Namen ZENANNT, zieht oftensichtlich noch mehr Es überwuchtet fast den
Untertitel, der ur den zunächst mehr akademisch Interessierten eın
vielverheißendes Reliet ıbt. Man liest das Buch A un: INa  e} liest 6S Ende;

WwEe1 Nachmittagen 1n einem Zug
Für sind die rel grofßen Männer der protestantıschen Theologie des bıs-

herigen 20. Jahrhunderts Karl Barth, Rudolf Bultmann un: aul Tıillich Um s1ıe
gruppieren sıch 1 wesentlichen die Kapitel se1ines Buchs, deren S  einbar ockerer

uUuSsamımen An unausgesprochen einıges Sagt. Mıt Barth kommen 1M theo OB.geschichtlichen (vgl.e un allgemeın geist1g-politischen Oontext der Zwischen-
eit der beiden Krıege Autbruch un Scheidun der „dialektischen Theologie“ ZUr

Darstellung (13—154); zwischen dem Barth Römerbriets un: dem der Kır
Dogmatık erhält die Theologie mıil Brunners niähere mrisse (85—103),und VON Barth wıederum handelt nochmals eın Kapitel 1n ethisch-politischemZusammenhang (225—235). Im Anschlufß Bultmann 0—3 werden knappgewürdiıgt, dem Tıtel der Wiıederentdeckung des historischen Jesus, KäÄäse-

INAaNnn, Fuchs, Ebeling un Braun; un als relatıve Gegeninstanz (gegenBraun) Gollwitzer, als „absolute“ Gegeninstanz (gegen Bultmann überhaupt)Pannenberg 6—3 Von Tillich allein handeln die das Buch beschließenden
Kapiıtel —4 Niıcht erfaßt durch diese Gruppierung die reli ogroßenNamen sınd we1l weıtere Stücke „Vom Jenseıts Zu Dıiesseits“ bringt die S54-
kularisierungstheologie des nach-barthschen Friedrich Gogarten und Dietrich
Bonhoeffers ZUr Sprache 55—217); 1€ beiden Reiche“, in Abhebung VO  $ der
Einheitsschau Barths, die der Spannung der Gegenwart oOrıentierte Ethik Helmut
Thielickes un: die auf die projektierte Zukunft gerichtete Theologie der Hoffnung
vVon Jürgen Moltmann 18—259).
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